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Die Zeitung zu Kardinal Woelki:
„Kardinal Woelki hat in Ost-Berlin ei-
ne Kirche am Rand der Gesellschaft
vertreten. Mit ihm verbindet sich die
Sehnsucht nach Erneuerung und Um-
kehr. In ihm spiegeln sich der neue
Papst und der Zustand der Kirche glei-
chermaßen. Erneuert sie sich? Oder
versucht sie, einer Bewusstseinsspal-
tung ähnlich, neuen Papst und alte
Machtkirche zu vereinen? Solche
Zweifel kann nur einer ausräumen:
RainerMariaWoelki.“

Die Berliner Zeitung zu US-Spionen:
„Die USA haben immer wieder gefor-
dert, die Deutschen sollten erwachsen
werden, mehr Verantwortung über-
nehmen. In der internationalen Diplo-
matie, bei globaler Kriseneindäm-
mung, bei Militärmissionen. Wie
passt dazu, die Vertreter dieses Landes
wie kleine, dumme Kinder zu behan-
deln? Sich zu benehmen, als mache
man seine Gesetze auch dort selbst. Bei
aller Verbundenheit: Respekt und Ver-
trauen sehen anders aus.“
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Die Berliner Zeitung zu Nahost:
„Der größte Feind der Palästinenser
sind sie selbst geworden. Ihre Unfähig-
keit, sich von der terroristischen Do-
minanz durch die Hamas zu befreien,
kann man tragisch nennen. Denn
auch diese Gesellschaft hätte Potenzi-
al. Gescheiterte Abkommen mit den
Palästinensern hinterließen in Israel
nur den einen Wunsch: an einem Sta-
tus quo bis in weite Ferne festzuhal-
ten. Denn Koexistenz ist mehr als nur
einWaffenstillstand auf dem Papier.“

Die Zeitung zu Nahost:
„Die Hamas denkt nicht an Kapitulati-
on. Trotz ihrer Verluste hofft sie, aus
der ,Ramadan-Schlacht‘, wie die paläs-
tinensischen Islamisten die israelische
Militäroffensive nennen, gestärkt her-
vorzugehen – so wie 2009 und 2012
nach den beiden anderen Gaza-Krie-
gen. Eine Guerillaorganisation
braucht dafür keinen Sieg. Der Hamas
reicht die Bewunderung, dass sie einer
militärischen Supermacht wie Israel
die Stirn bietet.“

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

WWW.MITTELBAYERISCHE.DE

●➲ @ngeklickt
Was bewegt das Internet? Die Online-
Redaktion hält in einer eigenen Rubrik
fest, was ihr bei der täglichen Reise
durch dasWorldWideWeb ins Netz ge-
gangen ist.

www.mittelbayerische.de/angeklickt

●➲ Video des Tages

Diskutieren Sie mit uns weiter unter
www.mittelbayerische.de/facebook

In Regensburg wurde amDonnerstag-
abend auf der Piazza im Gewerbepark
das 33. Bayerische Jazzweekendmusi-
kalisch eröffnet.
www.mittelbayerische.de/video

Auf der UrlaubsinselMallor-
camachen die Behörden
jetzt Ernst: Sie kassieren
Bußgelder zwischen 50 und
400Euro,wennUrlauber
die „Benimmregeln“ nicht
einhalten.Gut so?

●➲ Meistgelesen

01 Justiz ImMollath-Verfahren hat sich
das Regensburger Landgericht am Frei-
tagmit zwei Zwangsbegutachtungen
des Angeklagten beschäftigt.

02 TrauerfallMit Betroffenheit wird in
Kelheim die Nachricht vom Tod des
Fahrschulinhabers und Kommunalpoli-
tikers Eduard Köbler aufgenommen.

03 Tragödie InWeiden stürzt amMitt-
woch ein Schüler aus dem Fenster.

04 Verbrechen In Sachsen-Anhalt
stehlen Diebe einen Geldautomaten
mit einem Bagger aus einer Bank.

05 Kommune Bundesbauministerin
Barbara Hendricks beklagt fehlenden
Wohnraum in deutschen Städten. Als
Negativbeispiel nennt sie Regensburg.

06 Verkehr Regensburgs Verwaltung
will die Situation für Radfahrer in der
Hermann-Köhl-Straße verbessern.

07 Medizin Chams Kinderärzte warnen
vor Eingriffen der Kassenärztlichen
Vereinigung in die Notfallversorgung.

08 Verkehr Bei einemCrash amMitt-
wochabend auf der A3 nahe Neutraub-
ling gab es zwei Schwerverletzte.
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Reaktionen der User

Glaube nicht, dass die Verbote einge-
halten werden. Egid

Vergleichbare Regeln und Bußgelder
sollte man auch für die Nachtschwär-
mer bei uns einführen, dann würde
schnell Ruhe herrschen. Robert

Malle ist und bleibt eine Partyinsel.
Wem das nicht passt, der soll einfach
weg bleiben. Chris

-Thema
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Man war sich im Nato-Hauptquartier,
im Pentagon und im Bundesverteidi-
gungsministerium selten so einig: En-
de 2014 könnenwir unsere, bis vor we-
nigen Jahren noch 150 000 Kampf-
truppen vom Hindukusch endgültig
abziehen und nurwenige Tausend Sol-
daten als Ausbilder für zwei, drei Jahre
im Land belassen. Denn bis Dezember
2014 würde sich nach dreizehn Jahren
Krieg, der 3500 eigene Soldaten – dar-
unter 54 Bundeswehrsoldaten – das
Leben kostet, mit Zehntausenden eige-
nen körperlich und seelisch Verwun-
deten und mit einem Kostenaufwand
vonmehr als 900 Milliarden US-Dollar
einem der kostspieligsten Kriege der
Neuzeit die Sicherheitslage in Afgha-
nistan entscheidend verbessert haben.
Die von uns gut ausgebildeten, zuver-
lässigen und hochmotivierten afgha-
nischen Sicherheitskräfte wären dann
in der Lage, die Sicherheit im Vielvöl-
kerstaat der ca. 30 Millionen Paschtu-
nen, Tajiken, Hazaras, Turkmenen
und einem Dutzend anderer Ethnien
verantwortlich zu übernehmen.

Die Realität im Sommer 2014 – ein
halbes Jahr vor dem geplanten Abzug
– sieht leider anders aus: Nach einem
erst vor wenigen Tagen veröffentlich-
ten Bericht der UNAMA (United Nati-
ons Assistant Mission in Afghanistan)
kamen allein im ersten Halbjahr 2014
mehr Zivilisten zu Schaden wie noch
nie in den vergangenen Jahren: 1200
Afghanen wurden bei Kämpfen getö-
tet, darunter über 320 Kinder – jeden

Tag ein Kind – 4 000 Zivilisten wurden
schwer verletzt und verstümmelt.

Das Ansehen der afghanischen Si-
cherheitskräfte bei der eigenen Bevöl-
kerung ist katastrophal: bei einer lan-
desweiten Umfrage bezeichneten 80
Prozent der Afghanen ihre Polizei als
unzuverlässig, schlecht ausgebildet,
als korrupt und kriminelle Diebe und
Räuber. Trotz ihrer angeblich so exzel-
lenten Ausbildung und Ausstattung
kamen in den letzten Jahren jeweils
4000 Polizisten bei Auseinanderset-
zungen mit den Aufständischen und
durch „friendly fire“ ums Leben. Der
weltweit gefährlichste Beruf ist derzeit
Polizist in Afghanistan.

Das Durchschnittseinkommen der
afghanischen Familie liegt heute bei
zwei US-Dollar pro Tag. Zur Erinne-
rung: Der Krieg kostete den Westen
900Milliarden US-Dollar, für jeden der
30 Millionen Afghanen also 30 000
Dollar – mehr als das Lebenseinkom-
men einer typischen, zehnköpfigen af-
ghanischen Familie! Für den zivilen
Wiederaufbau hat der Westen weni-
ger als 50 Milliarden Dollar investiert,
und davon floss auch noch ein Groß-
teil in die Taschen korrupter Politiker.

Als wäre die desolate Sicherheitsla-

ge kurz vor dem Abzug der Nato nicht
schon dramatisch genug, gibt es jetzt
auch noch Streit über den Sieger der
Präsidentenwahlen vor einem Monat.
Und dieser, bislang nur politische
Streit kann sehr schnell das Feuer ei-
ner militärischen Auseinandersetzung
entfachen. In den Personen der beiden
selbst ernannten Wahlsieger Ghani
und Abdullha stehen die Haupteth-
nien Paschtunen und Tajiken gegenei-
nander. Auch nach Abzug der Sowjets
1989 waren es Warlords dieser beiden
Ethnien, die sich jahrelang um der
Macht in Kabul willen bekriegten, Ka-
bul dabei zerstörten und am Ende den
Taliban zurMacht verhalfen.

Nach der Niederlage der US-Armee
in Vietnam 1973 hat ein hochintelli-
genter, amerikanischer Leutnant na-
mens David Petraeus eine wissen-
schaftliche Arbeit „Lessons learned in
Vietnam“ veröffentlicht . Er kam dabei
u. a. zum Ergebnis, dass einer der
Hauptgründe für die Niederlage die
fehlende Unterstützung der vietname-
sischen Bevölkerung gewesen war.
Dieser Fehler, so die Forderung des
späteren Oberbefehlshaber in Afgha-
nistan, dürfe sich nie wiederholen.
40 Jahre später hat es sich allem An-
schein nachwiederholt.

Man darf gespannt sein, ob nach
dem Abzug der Bundeswehr aus Af-
ghanistan diesmal ein intelligenter
Bundeswehr-Offizier eine Arbeit „Les-
sons learned“ schreibt, und falls ja,
noch mehr gespannt sein, ob diese Er-
kenntnisse veröffentlichtwerden.

KONFLIKTDie Situation in Af-
ghanistan erinnert an die
US-Niederlage in Vietnam.

EinFehlerwiederholt sich

!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!!

➜ Die Außenansicht gibt die subjektive
Meinung des Autors wieder und nicht
unbedingt die der Redaktion.
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AUSSENANSICHT

DR. REINHARD ERÖS
Der Autor ist Gründer der Kinderhilfe

Afghanistan.
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WEITERE KOMMENTARE

BMWRegensburg: Damit es dem
Standort weiter gut geht,müssen
mehrere Faktoren stimmen. ➤ SEITE 16

Benimmregeln:Die Behörden in Palma
wollen amBallermann aufräumen, tun
das aber nur halbherzig. ➤ SEITE 14

ben nochwar
von Ruhe die Re-
de, vonDeeska-

lation und Friedensbe-
mühungen. Dann, fast
von heute aufmorgen,
von Vergeltung und
Rache – und schon flie-
gen Raketen, Kampf-
flugzeuge und alle gu-
ten Vorsätze über Bord.
Die erneute Eskalation
des Nahostkonflikts erscheint plötz-
lich und unerwartet und lässt dieWelt
über die Explosion vonGewalt und
Gegengewalt staunen. Dabei schauen
Europa, die USA und die UN schon seit
Monaten dabei zu, wie Schritt für
Schritt die Spannung zwischen Israel
und Palästina sichweiter auflädt.

Sicher, die Entführung und Ermor-
dung der drei israelischen Schüler war
der Auslöser für die aktuellen Kämpfe.
Doch schon die Reaktion der israeli-
schen Streitkräfte ließ erahnen, dass es
ummehr als nur die Suche nach drei
Vermissten geht. Die Soldaten räum-
ten imWestjordanland auf, nahmen
dutzendeHamas-Mitglieder fest,
sprengtenHäuser und hinterließen
nicht nur Verwüstung, sondern auch
mehrere Tote – ohne einen Beweis vor-
zubringen, dass die Jungen tatsächlich
von der Hamas entführt wordenwa-
ren. Bis heute hat sich niemand zu den
Morden bekannt.

Auchwenn der Präsident der Paläs-
tinensischenAutonomiebehörde
MahmudAbbas zuAnfang der Razzi-
en Israel bei der Suche unterstützte, an
die Entführer appellierte: Die im Juli
2013 vonUS-Außenminister JohnKer-
ry initiierten Friedensverhandlungen
stockten schon länger, die Lagewar
wegen der jüngsten politischen Ereig-
nisse in Palästina angespannt. Der isra-
elische Regierungschef BenjaminNe-
tanjahu konnte Abbas nicht verzei-
hen, dass er sich imAprilmit der nicht
nur von Israel als Terrororganisation
geächtetenHamas versöhnt hatte und
im Juni gar eine Einheitssregierung
mit ihr bildete.

Doch auch die palästinensische Sei-
te hatte im vergangenen Jahr immer
wieder Gründe gefunden, die vielver-
sprechend gestarteten Friedensgesprä-
che auf Eis zu legen. Ganz oben auf der
Liste steht der vonNetanjahu offen

E und aggressiv betriebe-
ne israelische Sied-
lungsbau. Für den isra-
elischenMinisterpräsi-
denten stand der offen-
bar in keinerleiWider-
spruch zum Friedens-
prozess, obwohl die
Bagger und Baukräne
Meter fürMeter Tatsa-
chen schaffen, den di-
rekt betroffenen Paläs-

tinensern die Lebensgrundlage rauben
undmit Blick auf eine angeblich anvi-
sierte Zweistaatenlösung nichtmehr
viel Staat für Palästina übriglassen.

All diese Nebenschauplätze hätten
nicht zumAbbruch der Friedensge-
spräche geführt, wenn die USA den
Prozessweiter so intensiv begleitet
hättenwie zu Beginn vonKerrys
Amtszeit als Außenminister.Wie
schon seine Vorgänger engagierte er
sich in den erstenMonaten nach sei-
ner Vereidigung intensiv für eine Bei-
legung des Nahost-Konflikts, nur um –
ebensowie diemeisten seiner Vorgän-
ger – einigeMonate später entnervt
aufzugeben.

Auch als israelische Soldaten im
Westjordanland auf alle Rechtsstaat-
lichkeit pfiffen, als die Leichen der drei
Jungen gefundenwurden und als ein
palästinensischer Junge bei lebendi-
gem Leibe verbrannt wurde, hielt die
internationale Gemeinschaft bemer-
kenswert still. Als obmanmit einer
Einmischung den entscheidenden Bei-
trag zu einer Eskalation hätte leisten
können.

Doch die Hamas hat schon aus ge-
ringeren Anlässen Raketen gezündet
und die Kriegsbereitschaft in Israel ist
nach den jüngsten Ereignissen so groß
wie lange nichtmehr. Die Zahl der To-
ten, – dieMehrzahl von ihnen Zivilis-
ten – auf palästinensischer Seite steigt
stündlich, ohne dass der Raketenbe-
schuss aus demGaza-Streifenweniger
wird. Israel zieht seine Bodentruppen
zusammen an der Grenze zusammen.
Mit einemEinmarschwäre der vor ei-
nem Jahr begonnene Friedensprozess
endgültig beendet und all die zwi-
schenzeitliche Besonnenheit auf bei-
den Seiten ergebnislos.

Um das zu verhindern, brauchen
beide KonfliktparteienHilfe von au-
ßen.

● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ● ●

KOMMENTAR

KONFLIKT Israel und Palästina steuern nicht erst seit der
Ermordung der drei Jugendlichen auf einen Krieg zu.

Der stetigeWeg zur
Eskalation imNahen Osten
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VONMARTIN ANTON, MZ
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➥ Diskutieren Sie mit uns auf:
Facebook, Twitter und Google+
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